
densauftrag der Kirche auch den Auftrag des Staates 1N des Soldatengesetzes gyarantıert ist, natürlich
zuerkennen, tür dıe Sicherheit seıiner Bürger SOTSCNH, auch für ıne Berufsarmee gelten würde. Auch 1n
wWwWenn auch die konkrete Ausgestaltung ıne politische Ent- einer Berutsarmee bleibt der Soldat Träger VO  —3 bürger-scheidung 1St Wır mussen ın unNnserem Staat diese politische lichen Grundrechten. Dıiese Konsequenz AUS dem Art 4,Entscheidung, die getroffen worden Ist;, zunächst ZuUur Abs un: unseres Grundgesetzes für den Soldaten
Kenntnis nehmen. Wır sınd froh darüber, dafß schon 1mM bliebe auch 1n einer Berufsarmee bestehen. Es würde
Grundgesetz der Auftrag der Armee dahingehend defi- sıch also auch bej einer Berutsarmee die rage tellen, W1e
nıert oder beschränkt 1St, dafß eın Angriffskrieg verboten dem Anspruch des einzelnen Kirchengliedes aut Seelsorge1St Davon 1St eiınmal auszugehen. Weıter 1St eachten: Genüge werden kann. Etwas anderes 1St die Eın-
Unsere Aufgabe als Mılıtärseelsorger 1St nıcht cehr auf richtung eiıner Berufsarmee selbst. Der Miılıtärseelsorgerdie Bundeswehr als Institution gerichtet, sondern auf den weiflß vielleicht SCHAUCI als mancher andere, dafß die Ver-
Menschen 1n dieser Instiıtution, und eshalb mussen WIr bindung der AÄArmee mıiıt der Gesellschaft nıcht LUr durch
dort sowohl den Soldaten, der schießen un: damıt ven- politische Deklamationen un Maßnahmen der Oftent-
tuell toten mufß, nehmen w1e den, der 1ın verantwort- lichkeitsarbeit herzustellen ist, sondern da{fß eın sehr STAar-
lıcher Stellung für die Siıcherheit SOTrSCN muß Wır WeI - kes Bındeglied 7zwiıischen Gesellschaft un ihrer Armee die
den aber das Evangelıum unverkürzt vertreten mussen, Wehrpflichtigen sınd, die 1in eiınem unablässigen Rhyth-ohne un$s auf Eıinseitigkeiten festnageln lassen dürten. 111U5 durch die Kasernen gehen un: insofern 1ne cehr

ıne letzte rage Wenn nıcht alles täuscht, be- siıchtbare un: wirksame Klammer dieser Integration sind.
Wollen Sıe damıt auch SAagCNH, daß der vielkritisierteNn WIr uns VO  ; der allgemeinen Wehrpflicht einer

Berufsarmee hın Das 1St bedingt einmal durch die techno- oder vermuteie Zuwachs Angrifts- bzw. Kriegsbereit-
logische Entwicklung komplizierter moderner Wafen- schaft autf Grund der allgemeinen Wehrpflicht eher SC-
SySteme, DA andern durch die wachsende Wehrunwillig- rınger se1 als 1mM Falle einer Berutsarmee>?
elit ın der Bürgerschaft. Macht sıch dıe deutsche Miılitär- Nıermann: Darüber kann ıch keine Aussage machen, da
Seelsorge über i1ne solche Entwicklung Gedanken, und ıch nıcht weılß, w1e iıne Berufsarmee aussehen würde.
welche Konsequenzen würde S1e für die Miılıtärseelsorge
haben? Allerdings meıne ich, dafß INn  = sıch der rage stellen

müßte, un ZWAar NCU, W1e€e 1n einer Berufsarmee die Inte-
Nıermann: Zuerst alßt sıch teststellen, da{fß der Anspruch gyration zwischen Armee un Gesellschaft auszusehen

hätte.des Soldaten auf ungestörte Religionsausübung, Ww1e

Der LänderberichtDer Länderbericht
Aifrıkanisches TI'&'I£II‘].& der Musterland ?
Nigeria dreı Tena dem ürgerkrieg
Als 1970 ın agos der zweıte Vierjahresplan veröftent- In seınen Grenzen leben drei große Völker un eine 1el-
ıcht wurde, schien verständlich, daß die Herstellung zahl VO  ; kleinen Stäimmen. Der Süden 1St VO Norden
der nigerianıschen Einheit ZUuUr Hauptaufgabe erklärt völlig verschieden, die Problematik der Stäiädte 1St anders
wurde. Kurze eIit nach dem muühsamen Niederringen des als die des Landes. Der Bürgerkrieg VO 1967 bis 1970 hat
AUuUsSs der Föderatıiıon herausgebrochenen Biafra konnte die einselt1g die Emotionen 1n vielen Teılen der Welt mehr
Deviıse nıcht anders lauten. Noch heute kommen viele aufheizen können als der 30)jährige Krıeg ın Vietnam.
Journalisten AZus Europa mıt der Order nach Nıgerı1a, sıch Deshalb 1St schwer, dem Objektivıtät suchenden Leser
eın Bild über den Stand der Reintegration der . Ibos eın Bild zeichnen, das der Realı:tät dieses afrıkanıschen
machen. ber schon nach den ersten Gesprächen ın Lagos, Landes entspricht.
nach eiınem kurzen Besuch 1n der Ostregıion, dem ehe- Beeindruckend sind gerade die regionalen Unterschiede.malıgen Biafra, spatestens nach einer längeren Reıise

Der Süden miıt seinen scheinbar undurchdringlichendurch ganz Nıgerı1a, auch durch die Weıten des Nordens,
kommt na  $ dem Schlufß Die innere Überwindung des Tropenwäldern 1St dicht besiedelt. Überall begegnen einem

Scharen VO  $ Schulkindern. Lastwagen, gefährlich mMIi1tBürgerkriegs 1St ın Nıgerı1a keine bewegende rage mehr.
Menschen oder Guütern überladen, in halsbrecherı1-Es z1bt aber ME Schatten über diesem großen Land

iıne schwer greifbare pannung, Gereıiztheıt, Unsicherheit scher Fahrt über die M1t Schlaglöchern durchsetzten Land-
straßen. Um Lagos, Ibadan un: nugu sind riesige slum-über die Zukunft lıegt ın der Luft Dıie Ursachen sind
Ühnliche Wohnsiedlungen entstanden, die Arbeitslosigkeıt,schwer erkennen, die nıgerianısche Problematik 1St

komplex. besonders den Jugendlichen, nımmt ındische Dımen-
S1o0nen In ag0S un Ort Harcourt sind modernste
Industrieanlagen 1im Bau

Eın Land voller Kontraste
Mıt dem Kwara-Staat begınnt der Norden, der, wenn

Nıger1a 1St MIt 9723 0OÖ km? be1 fast gleicher Einwohner- nıcht gerade VO  S alljährlich wiederkehrenden Flächen-
zahl mehr als viermal Zrofß Ww1e die Bundesrepublik bränden verzehrt, gerade steppenartıgen Charakter besitzt
Deutschland. ast jeder viıerte Afrıkaner 1St Nıgerıianer. un 1m fernen Nprden gar in Wuüste übergeht. Je weıter
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nach Norden INa  —$ kommt, esto arabischer scheinen das ıne Eisenbahn gebaut, eine eigene VerwaltungsstrukturLand un seine Menschen werden. Kano, Jos un entsprechend dem englischen System errichtet. Schwie-
Sokoto, reı der größten Stidte des Nordens, wirken Ver- rıger wurde die Festigung des Hınterlandes. Hıer stiefß
gleichsweise mittelalterlich. Der Norden Nigerias 1St Aarm, England auf das islamisch-feudalistische Großreich der
schr ar  3 Darüber können auch einıge Fabrikanlagen un: Haussa-Fulanis. YSst 1903 konnte durch ıne Großaktion
repräasentatıve Fahrzeuge nıcht hinwegtäuschen. Die auch der Norden Nıger1as, allerdings NIE) Belassung des
Feudalstruktur 1St och intakt, Bildung 1sSt für die Elite islamischen Wırtschafts- un Bildungssystems un der
reservıert, eın 508. Bıldungsbewußtsein der breiten Masse Feudalstruktur, als britisches Protektorat angegliedert
1St VOTrerst NUr ın Ansätzen vorhanden. werden. 1914 vereinigte Großbritannien die unterschied-
Nach der Stammeszugehörigkeit annn Nıgerı1a ebenfalls lıchen Regionen un legte damıit den Grundstein für die
ın Zzwel oder drei große Einheiten eingeteılt werden. folgenden tragıschen Auseinandersetzungen:
50 0/9 der Bevölkerung lebten 1mM Norden, weiıt versireut SAl Das Bildungs-, Sozıal- un Wirtschaftsgefälle zwischen
auf gut dreı Viertel der Fläche Nıgerı1as, wäh- ord und Süd wurde 1n den folgenden Jahrzehnten
rend 1mM Süden ENOTrMeEenN Bevölkerungsballungen größer, Je mehr die Entwicklung 1M Süden Fortschr

machte. ?ttekommt, etwa 1n den Miıllionenstädten Ilbadan und agOsS,
1n dem Ost-Zentral-Staat, dem Kernland des ehemaligen Als Großbritannien nach dem Zweiten Weltkrieg denBiıafra, mıiıt über 320 Einwohnern PIO km? Nıgerianern gestattete, in höhere Funktionen der Ver-
Der Norden, se1t 1967 ın sechs Länder aufgeteıilt, wird waltung aufzusteigen, tast ausschliefßlich Maän-
neben verschiedenen kleinen Stämmen VO  e den Haussa- ner des Südens, die für solche Aufgaben geruüstetFulanıs bewohnt. Viehzucht un Landwirtschaft auf Sub- Dıie Zubilligung eiıner gew1ssen Autonomiue führte ZU?rSsistenznıveau bestimmen die wırtschaftliche Tätigkeit der
vorwiegend ländlichen Bevölkerung. Im Süden ebt eLtw2 Gründung VO  $ politischen Parteıen, die aber 1n Nıgerı1a

nıchts anderes als Stammesparteıen se1n konnten. ManJe die Hältfte der Einwohner ın den drei West- bzw dreı ann agcCh, die Parteıen sind die Fortsetzung der Stam-Ost-Staaten. Dıie beiden Hauptstamme 1ın diesen Regionen
sınd die Yorubas un: die Ibos, die VO der Landwirt- mespolitik mıt anderen Mitteln.

Die eindeutige Bevorzugung UN) Vormachtstellung desschaft, VO Handel un: VO Handwerk leben
Südens in allen wichtigen Bereichen elines modernen Staa-Beeindruckender als alle Beobachtungen über die Lebens- tes wurde VO  e Großbritannien dadurch politisch aufzu-

weılse 1St eın Blıck autf die Wiırtschafts-, Schul- un: Kran- fangen versucht, daß eın Wahlsystem nach Provınzenenhauskarte Nıgerıas: Im Süden, besonders 1im Osten einführte. Provınzen aber der Norden MITt (an-un aZ0s liegen fast alle größeren Wirtschaftsunter- geblich) über 50 9/0 der Bevölkerung, der Westen un der
nehmen, die meısten Schulen, Oberschulen und Techni- ÖOsten. Später wurde VO Westen die Provınz Mittel-schen Schulen, mMI1t Ausnahme VO  3 Zarıa siınd alle ©) Uni1- WESt abgetrennt.) Somıit besaß der Norden 1n allen Cversitäten im Süden, un auch die bedeutenderen Kran- setzgebenden remien des Bundes immer die Mehrkheit.kenhäuser Onzentrieren sıch hier. Im Norden rechnet Zwischen den beiden großen Stäammen des Südens, den
INa  — noch mıiıt 85 bıs 90 0/9 Analphabeten, 1m Süden sıcher Yorubas 1im Westen und den Ibos 1 ÖOsten, kamnıcht mıiıt mehr als 25 0/0, 1M Ost-Zentral-Staat höchstens nehmend Rıvalıtäiten über die Besetzung der entschei-noch mıt 5 —®8 0/9 Im Norden z1bt für mehr als 100 01010 denden Verwaltungs- un: Wıirtschaftsfunktionen. DıiıeEinwohner durchschnittlich NUur eiınen Ärzt, 1im Süden Vormachtstellung, welche die urbaneren Yorubas bis inun: mehr. och heute wirkt der Süden englisch, der die fünfziger Jahre halten vermochten, wurde ıhnenHandel spielt sıch über die großen Haftenstädte agos, 1n der Folgezeit ımmer mehr VO  e den Ibos streıtig COrt arcourt un: Calabar ab, während der Norden vıel macht. Die Methoden dieser Rivaliıtät W1e die allerstärker den arabischen un Wüuüsten-Staaten hın orıen- polıtischen Auseinandersetzungen iınnerhalb Nıgerı1as iın
tlert 1St Russische un: agyptische Militärhilfe gelangt eiınem erschreckenden Grade Bestechung un Vetternwirt-nach langen Fahrten durch die VWüste 1ın die großen 1ili-
tarzentren des Nordens. schaft

Der Haß zwischen den Stämmen Nıger1as konnte sıch
diesen Umständen NUur noch verstärken. Die Men-

Der Gegensatz Nord— S üd schen des Südens blickten M1t einer gewıssen Verachtung
Nıgerı1a valt tür sechs Jahre als das Musterbeispiel einer

auf den rückständigen Norden, der s1e aber politisch
maJorisierte.. Der Norden tührte vornehmlich kulturell-wohlgeführten, systematisch un gut aut die Selbständig- relig1öse Argumente 1Ns Feld, die seiınen Haß deneıit vorbereıiteten, ehemaligen englischen Kolonie. Um Süden nährten. Dieser Haß gründete sich aber VOTL allembestürzter wurde über seine Entwicklung se1it 1966 SCc- darauf, dafß Ina  $ in der Wiırtschaft, 1n der Verwaltung,urteılt. (Bın Beispiel für die Unfähigkeit der Afrikaner, 1mM Erziehungswesen, uUSW. dem Süden völlıg unterlegensıch selbst regieren!“) Doch die Ursachen des erschüt-

ternden Bürgerkrieges werden verständlicher, wenn INan
WAal. Und die Ibos und Yorubas, die 1m Norden als
Geschäftsleute, Beamte oder Offiziere tätıg WAarcNn, ließendie etzten 100 Jahre betrachtet. S1e das deutlich spüren.“

Mıtte des etzten Jahrhunderts begann Großbritannien,
Nıgerıa VO  > der Küste her erobern, iındem zunächst Die Niederlage der Ibos
Stützpunkte un Handelsniederlassungen ag0s un: Die fast zwangsläufig folgenden Ereignisse der sechzıger
das 1mM Westen gelegene Yorubaland, 1m Nıgerdelta un Jahre lassen sıch in wenıgen Worten wiedergeben: 1960
1m Hınterland des Nıger, dem Ibo-Land, errichtete. asch erhielt Nıger1a die Unabhängigkeit. Dıe 1964 durch-
wurden Ma{fßnahmen ZUuUr Verbesserung der Wirtschaft geführten Wahlen ließen bereits klar die dem System des
ergriffen, ıne Vielzahl VO  = Missionsschulen un Straßen, auf Stammeszugehörigkeit basıerenden Parteiwesens 1mM-
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SO wa erkennen. Als 15 januar 1966 Noch viele jahre werden vergehen, bis alle Einzelheiten
ıne ruppe (vorwiegend Ibos) Junger Offiziere versuchte, objektiv bekannt sind. est steht jedoch, daß die befürch-das iıhnen unfähig erscheinende, VO Norden beherrschte Progrome den Ibos ausblieben, keinesfalls
ystem durch ine Militärregierung ersetzen, War diıe eiınem Völkermord gekommen 1St Im Gegenteıil, abge-gewaltsame Auseinandersetzung nıcht mehr autfzuhalten. sehen VO der fast als normal bezeichnenden Verbitte-
Im Maı 1966 rief der oberste Miılıtärrat General rung aut beiden Seıten, einer anfänglich großen wırtschaft-
Ironsı 1ne zentralistische Verfassung Aaus. Daraufhin kam lıchen ÄArmut der Ibos (die Bıafra-Währung wurde nach

1mM Norden Unruhen die Ibos, denen Kriegsende entwertet) und einer verstärkten Kontrolle
einıge Hundert Menschen ZAu Opter fielen Be1i Be- des Ost-Zentral-Staates durch die Zentralregierung, mu{fß(
schwichtigungsversuchen wurde Ironsı 1M Julı 1966 in General Gowon bescheinigt werden, daß alles 1n seiner
Ibadan VO  S meuternden nordnıgerianischen Truppen VOLr- Macht Stehende hat, ıne schnelle Reintegration der
haftet un einıge Tage spater erschossen. Am AÄugust Ibos ın den Bundesstaat ermöglıchen. Diese Bemühun-
übernahm Oberst (G0won VO  3 dem kleinen ord- gCn wurden VO den Ibos auch durchweg honoriert.
Stamm der Gonwa, scheinbar eın Kompromifßkandıdat Jeder Besucher findet heute noch Spuren der schwerender meuternden Truppen un: des obersten Milıtärrats, die Kämpfte 1im Ost-Zentral-Staat. Ruijnen un Geschoßein-Macht Oberst Ojukwu, der Militärgouverneur der schläge ın Onitsha, der wichtigsten Stadt Nıger-ÖOstregıion, erkannte diese Regierung aber nıcht Zahl- Übergang, 1n rlu un Owerri1, den etzten Inseln desreiche Eınigungsversuche scheiterten. Es kam regel- „Biafra-Reiches“, der katastrophale Zustand der aupt-rechten Progromen, zahlreiche Ibos ın Kano, Kaduna
un anderen Stäidten des Nordens wurden VO Mob E1 -

strafße VO  e Benın Cıity nach Onithsa, viele 1Ur einspurıg
befahrbare Beheltsbrücken eic künden noch VO  $ den dieschlagen, und auch 1mM Osten wurden viele Häuser VO Weltöffentlichkeit schockierenden, NUuUr knapp drei Jahre2USSAaS un: Fulanis 1n Brand gesteckt und die Besitzer zurückliegenden Kämpfen un werden heute noch gEernermordet. ıne Fluchtbewegung VO Hunderttausenden VO  — Reisenden geschildert. ber Mediziner zerbrechenfolgte, VO Norden Zu Süden und.umgekehrt. sıch noch den Kopf, die verhungernden Kınder (wäh-

Gowon un Ojukwu wurden Jjetzt, Bemühungen auf rend des Krıieges wurde VO mehreren Miıllionen SESDIO-
beiden Seıten, VO  a den Ereignissen getrieben. Als Gowon chen) geblieben sınd, wIıe S1e ohne sichtbare Spuren ıhre
schließlich 1M Maı 1967 den Ausnahmezustand ausrief Kräfte zurückgewınnen konnten. Ansonsten 1St das Ibo-
un ine Neuordnung in 12 Einzelstaaten verkündete, Land, der Ost-Zentral-Staat, VO  3 einer betriebsamen
reagıerte Ojukwu Maı 1967 mıt der Proklamation Regsamkeıt gekennzeichnet (viele Vergleiche miıt dem
der unabhängigen Republik Bıafra, deren Ausrufung be- Nachkriegs-Deutschland bieten sıch hier an) Ibo-Funk-
reits seit einıgen Onaten worden WAar. tionÄäre sıtzen wıeder iın hohen Regierungsämtern. In der

Armee befehlen zahlreiche I1Ibo-Offiziere. Es oibt auchIn den 1U  — beginnenden milıtarıschen Auseinandersetzun-
CN konnten zunächst die recht Zut vorbereıiteten Biafra- 9 tastende Versuche einzelner Ibos, wieder 1n die VOT

den Progromen bewohnten Gebiete 1im Norden zurück-Soldaten eachtliche Erfolge erzielen un: rückten bıs auf zukehren. Am 31 Marz 19772 erklärte General Gowon in100 km auf ag0s V O: Dann machte sıch jedoch die
zahlenmäßige Überlegenheit der Föderationstruppen, ıne seiner Budget-Rede, der Wiederaufb:au des Landes könne

praktisch als abgeschlossgn angesehen werden.zunehmende eigene Krıegsrüstung, ausländiısche Waften-
lıeferungen eticCc emerkbar. Bereıits vier Monate nach
Kriegsausbruch War Biafra gänzlıch abgeschnitten. In Eın Wirtschaftswunder miıt  S vielen Sorgen
eıiner der blutigsten Einkreisungsschlachten wurde Biafra Zu echt wiıird von den Ibos geklagt, daß S1Ee ıhre
langsam 1n die Kniıe CZWUNZCN. Wäiährend die Bundes- alte wirtschaftliche Stäirke noch ıcht zurückgewonnen
tLıruppen 1n zunehmendem Ma{ifße Mılitärhiltfe AUS der SO- haben ber be] ıhnen 1St INa  D} sıcher, da{fß S1€ Aaus eigener
wJjetunıon un Großbritannien erhielten, da sıch diese raft imstande sınd, auch die etzten Wunden heilen.
davon wirtschaftliıche Erdöl) als auch außenpolitische Er- Diese Hoffnung esteht aber nıcht 1mM gleichen Ma(ße
folge versprachen, erfüllten sıch Ojukwus Hoftnungen auf bezüglıch der Gesamtwirtschaft un des Sozialwesens des
Unterstützung durch Frankreich, die USA, die Volks- Landes. Zur eıit beruht der Wiederaufschwung der
republik China und Israel kaum, da diese Staaten durch nıgerianıschen Wirtschaft auf der raschen Steigerung der
den frühen Rückschlag der Biatra-Armee schnell dem Erdölproduktion 1m Rıver-Staat, die die staatlichen Erdöl-
Sıeg der Ibos zweıftfeln begannen un S$1e nıcht iıhre Eın- einnahmen (seıt kurzem verbleiben 55 0/9 der Erdöleinnah-
flußmöglichkeit aut Nigerı1a für langeeıt auts Spiel sefzen LE der Regierung, 45 0/9 gehen die ausschließlich WwWest-
wollten, während die Sympathie der Weltöffentlichkeit lıchen Olgesellschaften) 1n wenıgen Jahren vervielfacht
den Ibos galt Thesen VO Religionskrieg (Islam un: 1971 0/9 der Staatseinnahmen un 71 0/9
Christentum) und VO Völkermord (völlige Ausrottung aller Deviseneinnahmen ausgemacht hat Mehr als weı
der Ibos) fanden willig Kıngang 1ın den westlichen Medien; Drittel dieser Einnahmen stehen der Bundesregierung als
Demonstrationen und Kıirchenappelle, Spen- stärkstes Machtinstrument ZUur Verfügung, un kaum ein
den und die gröfßte Hılfsaktion, die Je für eın Land Drittel wırd die Bundesstaaten verteilt. Die wichtigsten
der Drıtten Welt Nte  men wurde, Zeichen Posıtionen der Staatsausgaben sind: Ärmee, Förderung
einer einmalıgen Anteil- un Parteinahme der Industrie un Landwirtschaft, Bau VO Schulen, Kran-

kenhäusern un Straßen
Bemühungen um den Wiederaufbau Am 51 März hat General Gowon ıne Anzahl VO e1in-

schneidenden Maßnahmen verkündet: a) Reduktion der
Als Biafra 1mM Januar 1970 kapitulierte, tand das bisher eld- un Kapitalumläufe; Übernahme VO 40 0/9 des
blutigste Drama der afrıkanischen Geschichte (Schätzun- Aktienkapitals der Privatbanken durch den Staat:

C) Schutzmaßnahmen für die einheimische Industrie ınSCH belaufen sıch auf 8OO 000 bıs Mill Tote) eın Ende
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OoOrm von Einführrestriktionen; Senkung der Zölle für Die Armee 1St mIiıt mindestens 700 000 Mann (vor dem
verschiedene Roh- un: Fertigprodukte; e) Reservierung Bürgerkrieg eLtwa2 7000 ann ZU stärksten „Ordnungs-
VO  — 27 Industrie- un Gewerbezweigen ausschließlich für element“ 1mM Staate geworden. Verwaltung un Armee
Nıgerianer. In weıteren D Branchen mussen Ausländer haben ıhre Leistungsfähigkeit Aprıl 1972 unte Be-
ebenfalls iıhre Tätigkeit einstellen, wenn das eingezahlte weI1ls gestellt, als der Verkehr VO  3 links nach rechts
Kapıtal Z7Wel Millionen nıcht übersteigt. In eiıner gestellt wurde. In einer großartigen Aktion, psychologisch,
liberalen Wirtschafts- un Gesellschaftsordnung können personell un organısatorisch vorbildlich vorbereıtet,
diese Schritte als mutıg bezeichnet werden, zumal recht konnte diese Anpassung die umliıegenden afrikanischen
konsequent dıe bisher eingeschlagene Richtung weıter- Länder reibungslos vollzogen werden. Am Januar soll
verfolgt wird. Auf der einen Seıite wırd daher eın be- auch ıne LECUEC nıgerlanısche Währung, „Naıra un: „Ko-achtlicher Optim1ıismus Z Schau Im Aprıil des b0“, die das Pfund un den Schilling ablösen ollen, e1n-
Jahres wurde Dahomey, dem Nachbarstaat, 10324 ein geführt werden. iıne Umstellung der Längenmaße un:
zıinsloses Darlehen miıt 30jähriger Lautzeit ın öhe VO Gewichtseinheiten auf das Dezimalsystem sol] folgen.

Mıllionen D vewährt. Es bestehen aber yroße WEe1- Schon Jetzt ßr sıch erkennen, da{fß auch diese Ma{finah-
fel, ob die Regierung MIt diesen Maßnahmen die dringend iIiNnen mıt generalstabsmäßiger Präzision abrollen WEI-

dennotwendigen Reformen eingeleitet hat, die ZUuUr Lösung der
Probleme des Landes unerläßlich sind. ıne der Bedeutung der Armee nahekommende politische
Unter den wichtigsten 7Zielen der Regzerung seit 1970 Gruppierung x1bt 1m Lande nıcht. Parteipolitische Ak-
wiırd selbstverständlich die Errichtung einer gleichen un tivıtäten auf Stammesebene finden sıch NUuUr der
gerechten, einer freien un demokratischen Gesellschaft, Q}3erfläche. Dıie Gewerkschaften sind polıtisch bedeutungs-

losdas Prinzıp der Chancengleichheit, aufgeführt. Durch die
ın Angrıff SCHOMMEN: Verstaatlichung der Schulen un
die 1in einıgen Jahren beabsichtigte Verstaatlichung der Kommt Auseinandefsetzungen?Krankenhäuser, durch beachtliche Neuinvestitionen in
diesen beiden Sektoren sollen alle Regionen gleichmäßig Und welche Rolle épielen die Miınderheitsstämme, die
gefördert un: kostenlose Dienste angeboten werden. ber pufterartig zwıschen den dreı großen Hauptstämmen
diese Mafßnahmen siınd völlig unzureichend, die noch siedeln? Machtpolitisch siınd S1€e bedeutungslos, obwohl s1e
größer werdende luft zwiıschen ATIMmM un reich, zwıschen in der Armee un Verwaltung recht zahlreich vertfretfen

ord un Süd, Stadt un: Land auszugleichen. Den Lehr- siınd. ber 1n den großen Entscheidungen haben s1€e eın
TOSrammen liegen noch ımmer europäische Inhalte un gewichtiges Wort mitzureden. Das sehen die großen Dreı
Methoden zugrunde, die rasch wachsende Zahl der Schul- als ıhr Vorrecht an; N1Uur WenNnn S1€e untereinander 1mM Ötreıit
abgänger 1St aum des Lesens fahıg Doch reicht ıhr Wıs- jegen, ann der für Nıger1a obskuren Sıtuation

kommen, da{ß der Vertreter eıines Minderheitenstammessen Aaus, den Wounsch nach dem besseren Leben 1n der
Stadt wecken, den white-colar-job suchen, Aaus den die Regierungsgeschäfte leitet. Im allgemeinen wurden die

kleinen Stäimme VO  3 den sroßen ausgebeutet, 1n Unwissen-Familienbanden auszubrechen un damıit ZUur Auflösung
der tradıtionellen Gesellschaftsstrukturen beizutragen. heit gelassen, rechtlos gehalten. SO hat sıch in der Ver-
Viele Krankenhäuser sınd leer, haben keine Ärzte (in gangenheit NUr selten ıne Chance ergeben, wıe für die

ebenfalls die Ibo-Sprache sprechenden Ibıbios, als S1e 1967Sanz Nıgerı1a zibt 2800 Ärzte, 1n der Bundesrepublik die Ibos Aaus iıhren Positionen 1n Ort Harcourt un Um-Deutschland gibt bei gleicher Einwohnerzahl 110 000),
die wenıgen 1mM Lande vorhandenen Ärzte bevorzugen gebung, dem nıgerianischen Erdölgebiet, verdrängten. Be1l

eıiner solchen, sıch selten bietenden Chance sind diesedas Leben 1n der Stadt un die Arbeit 1ın Privatpraxen.
Dıie Kapitalakkumulation 1n den Händen wenıger, kapi- Minderheitsstämme unerbittlich den S1€e se1it. Jahr-
talıntensive Investitionen, die die Biıldung elnes explo- hunderten beherrschenden Grofßstamm.
s1ONsartıg zunehmenden Stadtproletariats beschleunigen General Gowon 1St Zur Zeıt der anerkannte un respek-und die internatıionale Abhängigkeit tördern, werden tierte Führer Nıgerı1as, seıine Lauterkeit 1St sprichwörtlich.wıderspruchslos hingenommen. ıne Arbeıtslosigkeit - nd Gowon hat schon mehrmals Beweıs gestellt,
ter den Jugendlichen VO  e} 15—9)6 0/0; 1ne Inflationsrate daß auch ohne die Hausmacht eınes der großen Stamme
VO  3 Jahrlich 109/0 un mehr (Lagos gilt bereits als wne seıine Posıtion behaupten kann. och darın liegt auch seine
der teuersten Stidte der Welt), ıne alle Inıtıatıven ab- Schwäche: YSt das Fehlen dieser Stütze macht ıh für alle,tötende, allmächtige Bürokratıie, 1ne Korruption 11VOI- auch für die kleinen Stämme, ZUu geeignetsten Kompro-stellbaren Ausma{ßes sınd erschreckende Dımensionen. mıßkandidaten. Er mMuUu deswegen auch auf die urch-
Eıne AÄAntwort 1STt nıcht in Sıcht, die polıtische Führung führung der notwendigen Reformen verzichten. Übrigensscheint diese Probleme nıcht sehen oder 1St MmMI1It anderen 1St auch die AÄrmee ıcht bedingungslos auf ıh einge-Fragen beschäftigt. schworen, da S1e sıch Aaus Miıtgliedern verschiedener Stim-

ZzZusammMeNSsetzZt.Nıgerıa wird heute W1e ımmer mehr afriıkanische Staaten
VO eıiner Miılıtärregierung geführt, die 1976 ihre Herr- Und versteht sıch die unheimliche, belastende Unruhe
schaft wieder parlamentarische Instiıtutionen abtreten 1 Lande Gespannt wırd jede ewegung un Außerung
ll Auch 1ın jedem der Bundesstaaten mıt Ausnahme des sowohl des mächtigen Emirs VO  ; Katsına 1mM Norden als
Ost-Zentral-Staates, befindet eln Mılıtärgouverneur über auch des Rechtsanwaltes Chief Awolowo, des Führers der
die wichtigsten Regierungsentscheidungen. Dıieser Miılitär- Yoruba, verfolgt: Es scheint sıch eın (Macht-)Kampf
regıerung steht eın strukturell das britische System — vorzubereıiten, eın Kampf der AaUuUssas die Yorubas.
gelehnter Verwaltungsapparat ZUuUr Seıte, der SCn seiner Der Gründe dafür gibt viele. we1l der wichtigsten siınd:
Fachkenntnisse un dem Fehlen einer wirklichen Kontroll- 1966/67 wurden viele der VO  —$ den Ilbos verlassenen
instanz über ıne beachtljche acht verfügt. Positionen sotort VO den wendigen Yorubas eingenom-
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INCN, die heute auch 1M Norden ıcht mehr bereit sınd, diese Dıiese Bischöfe un Priester haben ıhre iırısche Identität
wieder aufzugeben. Dıie Haussa-Fulanı ihrerseits sınd aber bewahrt un haben eınes häufig bewunderns-
nıcht mehr williıg, sıch VO  - ‚Fremden‘ lenken lassen un: werten Einsatzes iın den armsten Gegenden keinen Zugang
die höheren oder lukrativeren Posıtionen ın Handel un: der s1e umgebenden Kultur gesucht un gefunden. Sıe
Wirtschaft den Yorubas belassen. Korruption, Ausbeu- haben der nigerianıschen Kirche die traditionellen Miss1ı0-
Lung un Unfähigkeit werden ihnen vorgeworfen. Ver- nıerungsinstrumente der Schulen un Krankenhäuser VOI-

gyleiche mi1t den vormals anwesenden Ibos tallen miıttelt, daß die gerade vollzogene Verstaatlichung der
ungunsten der Yorubas AUS. Die Beherrschung des Erdöls, Schulen un die beabsıchtigte Übernahme der Kranken-
das 1 Niger-Delta, 1mM Rıver-Staat, gefördert wiırd, das häuser durch den Staat für die Kırche mehr als der Ent-
Z 0/9 des nıgeranıschen Exports ausmacht und das Rück- ZUe ıhres Eigentums bedeutet. Für viele Priester un! Bı-
grat des Staatshaushalts darstellt, 1St ein anderer entsche1i- schöfe wırd der Kıiırche damıt die Basıs un das Instru-
dender Faktor für diese pannung. Jetzt beginnt sıch mentarıum iıhres Wirkens
auszuzahlen, daß die Nord-Soldaten Ende des Bür-
gerkrieges keinem der befürchteten Gemetzel haben Eın Großteil der Christen hat sıch während des Bürger-
kommen lassen. Bereıits dreı Jahre ’nach Kriegsende ISt kriegs offten für „Biafra“ eingesetzt. Das Wirken des Oku-

meniıschen KFates der Kirchen un die vielen anderen 1N-wieder ıne Allıanz VO  $ Ibos un Aaussas greifbar, WI1e
1960 bei Gründung der unabhängigen Republik Nıgerı1a. ternationalen Verbindungen der Kirchen haben 1el] dazu
Werden aber dieses Mal die Yorubas die Opfter seın ” Zahl- beigetragen, da{fß nıcht 1Ur einer massıven Unter-

stutzung „Biafras“ durch europäische un amerikanıschereiche Kenner der nigerianiıschen Szenerie versicherten, die
Auseinandersetzung könnte jeden Tag beginnen. kirchliche Einrichtungen gekommen ISt, sondern auch

eıiner fast einmütıgen moralıschen Verdammung der nıge-Und ymptome xibt viele. So sollen die Schulen iın rianıschen Bundesregierung un: der Armee.einıgen Staaten des Nordens jetzt NUr noch Kındern der
Ortsansässıgen Stämme offenstehen, W as die Yorubas Nur dank der Ausgleichsbemühungen des kürzlicl-i Ver-
echt als direkten Afront sıch ansehen. Dıie storbenen Erzbischotfs VO  e} Lagos, ].K.Aggey, konnte der
sıcher nıcht unberechtigte Beunruhigung der Yorubas mMag vollständige Bruch mi1t der nigerianischen Bundesregierung
folgendes Beispiel noch mehr verdeutlichen: In verschie- vermıeden werden. Aut dem ersten Treften aller nıger1a-denen Teilen des Landes sind iın Jüngster eıt zahlreiche nıschen Bischöfe nach Kriegsende, das VO bıs
Fälle VO:  - Kindesentführung aufgetreten. Dıie entführten 1970 1n agOs stattfand, wurde die Kırche VO  3 der Regie-
Kınder sollen als Sklaven verkauft oder bei relıgiösen rung aufgefordert, sıch um die Wiederherstellung der Eın-
Rıten eiınem der zahlreichen C3ötter geopfert werden. Dıie eıt un den Wiederautbau un ıne Trennung VO  ;

panıkartige Reaktion der Bevölkerung drückte sıch ausländischen Interessengruppen bemühen.
einıge ale 1n Lynchjustiz Verdächtige AUS,. So
wurde Ende August 1972 ın Kaduna eın angesehener Es 1St schwer auszumachen, ob die Kırche daraus eıne Lehre
Yoruba-Geschäftsmann VO Mob erschlagen, nachdem C SCZOSCH hat Auffallend 1St iıhr Schweigen der Rolle, die
mi1t eiınem Jungen auf der Straße gesprochen hatte. Am S1e während des Bürgerkriegs gespielt hat Von einer gründ-
nächsten Tag versammelten sıch mehr als 6000 Yorubas, lichen Analyse ıhrer Politik un: ihres Verhaltens sSOW1e der
OSCH demonstrierend durch die Stadt un: torderten die sıch daraus ergebendeh Lehren 1St nıchts bekannt. Wohl wiıird
Einstellung der „Massentötung unserer Stammesbrüder“. ımmer wıeder das soz1ale ngagement, die Hiılfsleistung
Der massıve Protest scheint verständlich, denn wenn den für die notleidende Bevölkerung herausgestellt, mıiıt kei-
Yorubas, die häufiger als die mohammedanischen Haus- 1EeIN Wort wird aber ezug auf die jeweılige politische
Sas ZUur Verehrung VO  ; traditionellen Göttern un ZUr Optıion CN. Auf den seltenen nationalen Zusam-
Magıe tendıieren, einmal der Ruf anlastet, Kindesentfüh- mentreffen, 7z. B der Bischöfe, liegt über dem Wort
rung AUusS relig1ösen Gründen betreiben, wiırd eın Z7Wel- Biafra‘ un: der damıt hervorgerufenen Spaltung der
tes Mal das Wort ‚Völkermord‘ die Runde machen. Kırche eın Tabu In jeder der dreı Regıionen, die auch

kirchenpolitisch wen1g Kontakt miıteinander haben, wiırd
Die der Kirche jedoch, WE auch oft NUur hinter vorgehaltener Hand, eın

Bekenntnis der eigıenen Pro- oder Contra-Biatra-Posi-
Wo steht 1n diesem Gärungsprozeß die katholische Kırche? t1on gegeben. FEın sichtbares Ergebnis scheint se1n, daß
Es 1St siıcher keine Übertreibung SAagcCh, daß S$1e eigent- siıch die Kirche Jjetzt AUS allen (macht-)politischen Aus-
ıch NUuUr 1mM Ost-Zentral-Staat, dem Ibo-Land, eine SC- einandersetzungen heraushält un dafß s$1e sıch bei ıhren
wichtige Rolle spielt. Hıer g1ibt einheimische Priester eigenen Vorhaben 1mM klaren ISt, daß die Regierung s1e
un zahlreiche Zeugnisse ihrer Gegenwart. 4St 20 0/9 der kritisch aut ıhre nıgerianısche Orıjentierung hın bewertet.
Bevölkerung sind Katholiken un: leben neben 1nem mın- Ihr Verhältnis ZUF: Bundesregierung un den Provınzver-
destens ebenso starken protestantischen Bevölkerungsan- waltungen 1St distanzıert. Dıie Mohammedaner (60 0/9 der
teıl. In den Weststaaten Zibt NUur 4 079 Katholiken, 1mM Gesamtbevölkerung) werden bewußt oder unbewußt als
Norden, 1n dem die Kirche ıhre Missionsarbeit erst VOT Bedrohung empfunden. ıne Afrikanisierung 1m theolo-
gut 3() Jahren un den nicht-mohammedanischen FEın- gischen Bereich SOWI1e eine Integration und Anpassung
wohnern, also VOT allem den Mınderheitsstämmen, auf- afrıkanısche Werte un Traditionen 1St noch nıcht ber
nehmen konnte, rechnet 114  — MIt knapp einem Prozent. das Stadıum der wiederholten Aufforderung hinausge-
In diesen beiden Regionen 1St die größte Schwäche der kommen. Manche Mıssıonare sind sıch ihrer Elitewirkung
Kirche ıhr angel einheimischen Priestern. Hıer wiırd allzusehr bewußt. („Es 1bt keine Christen, die Analpha-
s1e VOT allem durch iırısche Priester un Bischöfte geführt, beten sind!“ „Unsere Schulen siınd die be-
darüber kann auch die Ernennung VO  $ sieben Jungen e1In- sten  g „Unsere Krankenhäuser siınd die saubersten, eine
eimiıschen Weihbischöfen 1mM etzten Jahr nıcht hinweg- Korruption 71bt dort nicht!“) In vielen Gesprächen mMi1t
täuschen. Nıchtchristen, aber auch mıt katholischen Intellektuellen
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1St aber deutlich hören; daß die Kırche immer noch als Anzahl VO  e} Priestern un Schwestern wurde des-
eın UÜberbleibse] der englischen Kolonialzeit angesehen halb schon Spezialisierungskursen nach Großbritan-
wird. ıne 1972 der Ahmadu-Bello-Universität 1n nıen, Kanada un 1n die USA entsandt. Ob das-.die rich-
Zarıa 1mM Norden durchgeführte Befragung den tıge Methode 1st, sıch auf die uen Aufgaben vorzube-
katholischen Studenten ergab, daß 63 0/9 der Befragten reiten? FEın nationales kirchliches Studien- un: Traıinıngs-
die Kırche als ıne ausländische Einrichtung ansehen;: entrum 1st bıs heute nıcht ın Sıcht
8 O 0/9 meınten, dafß die ausländische Kontrolle über die Dıie Kiırche scheint sich aber der Notwendigkeit eınesnigerianische Kirche stark sel. Wandels bewußrt geworden se1n, die gewandelten Be-
ber auch die Kirche Nıger1as 1St von ersten Außerungen dingungen 1im Lande haben das ıhre dazu beigetragen. Ob
der Unruhe gepackt. In eiınem Memorandum der katho- s1e jedoch schon die raft un den Mut hat, auf auslän-
ıschen Bischöfe VO Februar 19/7 wırd deutlich die Nı- dische geist1ge, personelle un: materielle Hılte VOI-

gerlanısıerung der Kirche gefordert, die Notwendigkeit zıchten, das Wort Afrikanisierung miıt Leben erfüllen,
einer Besinnung auf afrıkanısche Werte unterstrichen, Laıien verstärkt 1n die bisher außerst klerikal dominıierte
werden klare Posıtionen Korruption un Diskrimi- Arbeit MIt einzubeziehen GtC.; mu{ für die Gesamtkirche
nıerung eingenommen un: als künftige Aufgaben das En- noch bezweiıtelt werden. Bezüglich Ost-Nıgerı1as (Ibo-

der Kirche 1n der Jugendarbeit, Erwachsenen- Land) ann INan ZUuUr eıt zumindest ıne strukturelle
bildung, Landwirtschaft, der Kampf Arbeitslosjgkeit Festigung beobachten. 1el wird davon abhängen, welt

uUuSW.,. herausgestellt künftig MI1t der Führung der Kirche betraut wird. Wwar
Im ÖOsten Nıger1as 1St INnNan miıt der Heranbildung e1n- steht in Ost-Nıgerı1a MIt Erzbischot F. Arınze eın dynamı-

scher, intelligenter, aber auch paternalistischer Mannneimischer Priester bereıts recht weıt fortgeschritten, un
die überfüllten Knabenseminare werden als Beweıs für der Spitze. Die Erzdiözese agOS 1St aber seit dem Tod

VO  } Erzbischot ggey ohne Leitung, un: auch die Erz-die erfolgreichen Bemühungen gesehen. (In den vıier
Knabenseminaren des Ost-Zentral-Staates gibt 1500 diözese Kaduna 1m Norden wiıird ZUr eıt noch VvVon dem

alten, kränkelnden Erzbischot J. McCarthy geführt, derSchüler, 1m Priesterseminar ın NUgu 250 Seminarısten.) bereits mehrmals selne Rücktrittsabsichten bekundet hatAuch die Zahl der Jungen Mädchen, die Ordensfrauen
werden wollen, 1St sehr hoch, un: viele Bewerberinnen YSt nach der Neubesetzung dieser Bıstümer wiıird sich
mussen abgewiesen werden. Diesen Zahlen ın ÖOst- zeıgen, ob die Kirche die Herausforderung der Nıgerı1a-
Nıgerıa stehen jedoch keine vergleichbaren iın den — nısıerung voll annehmen wird.
deren beiıden Regionen entgegen, iın denen der Mangel

einheimischen Priestern schwersten wıegt. Und die World University Servıce (Hr-sg.) : Der Zertall Niıgerı1as, in „Ent-
wicklungsländer“, Dokumentatıon I111—1968, Bonn. 2 Gernot

Ibo-Priester werden auch in absehbarer eıt noch nıcht 1n Zieser (Dıss.) Dıiıe Propagandastrategie „Biafras“ 1mM nigerianischen
den Gegenden frei arbeiten können, die VO  =) anderen Bürgerkrieg (1967—1970), Uniıiversıit At  A Salzburg, 1970, Salzburg.

Federal Mınıstry ot Intormatıion (Hrsg.) Second National Devel-Stäiämmen ewohnt werden. OPMENT Plan 0—1974, 1970 agos. „Nigeria Economic Sur-
WeYy.'; 1n : African Development, Marz Z London. ©Viele der genannten Aufgaben erfordern VO  3 der Kirche Church an Nıgerıan Socıial Problems.“ Memorandum C  Ö  ( the Catholic  D R zr

eın Umdenken, eiın Verlassen tradıtioneller Bahnen. ıne Bishops of Nıgerı1a, Februar 1972, agos.

Das Dokument

ZUT Diskussion des s  &I DAR:  (D
Was Nanl einer Ablehnung seiner Reform edenken sollte

Am Oktober veröffentlichte die „Arbeitsgemeinschafl D“O:  - iıch bekennen, nıcht generell entwerten, Wenn sze diesen auf
Priestergruppen ın der Bundesrepublık Deutschland“ das dem „Durchschnittsmenschen“ Zumutbare reduzıert sehen
eine Erklärung ZUur Reform des 218 Das Dokument geht möchten. Eıgenartıg berührt, daß sze un dem Stichwort Der-

Zzurück auf eine Änregung der Delegiertenversammlung der antwortliche Sexualıtät NKYT die Aufklärung ber Verhütungs-
AGP ın der Pfingstwoche 1972 Damals wurde der AkRtions- mittel und die eventuelle Möglichkeit der Sterilisation anfüh-
Breis Rottenburg miıt der Ausarbeitung eines Diskussionspapiers rEeN, aber nıchts ZUur pädagogısch-ethischen Bewältigung vDon

beauftragt. Dıieser legte einen Entwurf VOT, der Anfang August Sexualıtäat 7} zYLSSEN. Dennoch verd:ent der Text uıne
den Mitgliedsgruppen der AGP zugeschickt zuurde. Wre die uto- aufmerksame Lektüre. Deshalb hıer der Wortlaut:
r7en versichern, sez das Dokument VOo.  B den Mitgliedsgruppen
Ahne Widerspruch ZUYT Kenntnis ZENOMMCN worden. Verabschie- Voraussetzungendet und ZUuYr Veröffentlichung freigegeben wurde V“O: Hayupt-
ausschuß der AGP nde September. Das Dokument ıst offen- Die Frage, W 1e eine hilfreiche Fassung des Abtreibungspara-
bar als Diskussionspapier edacht Es sollen Argumente ZE- graphen aussieht, 1St enkbar ungeeı1gnet für dıe Plakatierung
boten und nıcht feste Posıtionen bezogen werden. Dıie Autoren VO!  3 Schlagwörtern. Blofß emotionale Stellungnahmen fu T der
Ireten nıcht, WiLe KN  S meldete, tür 2Nne begrenzte Frıisten- eine Reform des 218 StGB, ob sS1ie „Meın Bauch gehört
lösung e1in. Sıe halten War diıe Fristenlösung uch hrı- MIr  ır der „Abtreibung ISt Mord“ lauten, führen weıter.
sien nıcht für schlechthin indiskutabel, führen ber dezidiert Ebensowenig nutzt CS WenNnNn I1Aan verschleiert, da{fß die isheri-
die Gegengründe Dıie Frage ıst indessen, ob die Autoren SCH Strafbestimmungen ihren Zweck, ungeborenes menschliches
den Rechtsschutz des Ungeborenen, dem sSLe sıch nachdrück- Leben schützen, nıcht erfüllten, oder wenn INa vertuscht,
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